
Dach mit extensiver Dachbegrünung von mindestens 25 Zentimetern Auflage; auf 25 Prozent der Fläche 
Substrat-Anhügelungen von mindestens 40 Zentimetern mit Habitatelementen wie Wasserstellen oder 
Nisthilfen (siehe Anlage Biodiversitätsgründach). Artenreiche heimische Bepflanzung mit jahreszeitlich 
gestrecktem Blütenangebot.

Spezial-Dach –
Biodiversitäts- 
gründach 

Beispiele für Habitatelemente: Wasserstelle; arten- und strukturreiche heimische Vegetation und Totholz



Photovoltaik Nicht vorgesehen

Regenwasser
management

Annäherung an natürlichen Wasserkreislauf, da hohe Verdunstungsleistung  
durch Vegetation; hohe Wasserretention bzw. -speicherung möglich durch hohe 
Substratstärke, Reduzierung Abfluss (cs bei 25 cm = ca. 0,3; cs bei 40 cm =  
ca. 0,2). Je nachdem, ob Drosselelement/regulierter Abfluss eingesetzt wird  
ggf. etwas geringere Speicherung und Retention als Retentionsdach.

Biodiversität (voll-)sonnig; die hohen Substratschichtdicken ermöglichen einer vielfältigen 
heimischen Pflanzenauswahl das Wachstum. Die zusätzliche Verwendung von 
ausreichend bindigem Substrat ermöglicht Insekten die Überwinterung und  
Eiablage; von den verschiedenen, an die örtlichen Gegebenheiten angepassten 
zusätzlichen Habitatelementen profitiert die Biodiversität.

Stadtklima Hoher Blattflächenindex und Vegetationsbedeckungsgrad durch strukturreiche 
Bepflanzung möglich. 
Bestmögliche Besonnung der Vegetation und dadurch hoher latenter Wärme-
strom („Verdunstungskühlung“) zur Reduktion der städtischen Wärmeinsel. 
Gewährleistung hoher Wasserverfügbarkeit und damit Erhalt eines hohen  
latenten Wärmestroms auch während Trockenperioden. Zudem optimale Nieder-
schlagswasserzufuhr und Verteilung im Substrat.

Fazit Biodiversitätsgründach dient als zusätzlicher Lebens- und Nahrungsraum  
(insbesondere als Trittstein ergänzend zur Umgebung) der Förderung der Artenvielfalt.

Beispiel für ein Biodiversitätsgründach 
mit konkreten Habitatelementen

 	Gesamte Gründachfläche mit 25 cm  
	 Substratschichtdicke: 400 m²

	 Habitatmodulfläche mit 40 cm  
	 Substratschichtdicke: 100 m² (25 %)

Habitatelemente (2 pro 50 m²)  
  

	 Nisthilfen für Insekten
 	arten- und strukturreiche Bepflanzung 	von  

	 pollen- und nektarreichen heimischen Stauden
	 Substratanhügelungen aus Kies-/Sand-/Lehm

	 Nisthilfe für Vögel

25 cm Substratschicht

40 cm Substratschicht



Herausgeberin: Landeshauptstadt München, Referat für Klima- und Umweltschutz, Bayerstr. 28a, 80335 München, muenchen.de/rku, Stand: Juni 2025
Bild: Seite 1 oben: Bundesverband GebäudeGrün e.V./alle anderen Bilder: RKU

Städtebau/Ästhetik Bzgl. Höhenentwicklung und Gestaltungsrichtlinien keine Einschränkung zu erwarten.

Pflege und Wartung Pflege erfolgt durch ein- bis zweimalige Mahd pro Jahr mit Mähgutabfuhr.

Besondere Merkmale Begrünte Dächer sind aus Sicht des Artenschutzes sowohl in stark versiegelten und 
dicht bebauten Bereichen als auch in durchgrünten Stadtrandlagen oder angrenzend 
an hochwertige Biotopflächen sinnvoll. Sie verbessern dabei entweder die „Durch
lässigkeit der Stadtmatrix“ oder erfüllen sogar eine erweiterte Habitatfunktion  
(vgl. Anlage Biodiversitätsgründach). 

Variationen

Biodiversitäts
gründach bei  
xerothermophilen 
Arten

Dach mit extensiver Dachbegrünung als Trocken-
standort mit entsprechender Pflanzenauswahl  
zur gezielten Förderung xerothermophiler Arten  
z.B. zur Biotopvernetzung. 

Hinweis: Hinsichtlich Stadtklima und Regenwasser-
management ist diese Variante weniger förderlich.

Biodiversitäts
gründach bei 
Gehölzen

Intensivbegrünung mit Beteiligung von Gehölzen 
(ggf. für Biotopverbund Gehölze relevante Flächen). 

Hinweis: Für Regenwassermanagement und 
Stadtklima ist diese Variante optimal. 

Technische Daten 

Zielwert Masterplan 
solares München (20 
Prozent Modulflächen 
bezogen auf die 
Grundstücksfläche1)

Nicht vorgesehen Anlage insbeson
dere auf:

Sonnigen Standorten

Substrathöhe Generell min. 25 cm; auf 25 Prozent der begrünten Dachfläche: min. 40 cm (pflanzen-
verfügbares Wasser von ca. 86 l/m²)

Spitzenabflussbeiwert Nach Tabelle 9 DIN 1986 -100  
cs = ca. 0,3-0,4

Wasserretention Nicht kombinierbar

Pflanzenverwendung Arten- und strukturreiche Mischung aus Kräutern und Gräsern, aus ein- und  
mehrjährigen, heimischen Arten.

Substratarten: Substratmodellierung erwünscht, u. a. mit Berücksichtigung von grabbarem Substrat 
für Insekten (lehmig-bindig).

Beispiele für Habitat-
elemente:

(temporäre) Wasserstellen, lehmige Mulden; Substratanhügelungen aus unterschied-
lichem Material; Nisthilfen.

1) Auf Siedlungsflächen, die als Wohnbauflächen, Industrie- und Gewerbeflächen, als Flächen gemischter Nutzung und Flächen besonderer funktionaler Prägung ausgewiesen 
sind, gilt ein Richtwert von 20% PV-Modulfläche bezogen auf die Grundstücksfläche. 40% der Siedlungsfläche können dabei unberücksichtigt bleiben, da an vielen Stellen z. B. 
Denkmalschutz oder sonstige zwingende stadtplanerische Belange der PV-Nutzung entgegenstehen.


